Allgemeiner 


AGnter 
Jahrgang. 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Sonntag den 18. Juni. Ordner: O. L. G. R. v. Ters 
per. Der Ordner trug den Kommiſſtonsbericht über die Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volkes vor, welcher dem Vorſtande von 
Frankfurt eingeſendet worden war. Er verband damit einige 
andere Mittheilungen über die 8., 9. und 10. Sitzung des Par⸗ 
laments, insbeſondere auch über die Angriffe Rob. Blums auf 
das Preuß. Miniſterium und deſſen Vertheidigung. Pred. Hoff 
referirte über den Handwerker = Hülfsverein, den Zufammentritt 
mit dem Vorſtande des ſchon beſtehenden diesfälligen Vereins 
und das Reſultat, welches dahin ausgefallen iſt, daß ein Ans 
ſchluß von keiner Seite jetzt für zeitgemaß und zweckdienlich er⸗ 
achtet wird. Der Vorſtand des beſtehenden Vereins hat die 
Nothwendigkeit der Modifikation feiner Statuten nicht nachgeben 
zu können geglaubt. Dr. v. d. Decken hielt dafür, daß der con⸗ 
ſtitutionelle Verein von dem Prinzipe größerer Sicherſtellung 
der gegebenen Darlehne nicht abgehen könne, weil ſonſt die bal— 
dige Auflöſung des Vereins zu erwarten ſei. J. R. Eſchmann 
ſorderte im Allgemeinen auf, die Sache nicht fallen zu laſſen 
und Beiträge zu geben, da die Noth groß ſei. Pred. Hoff 
ſprach ſich dafür aus, daß Jeder ſich mit Beiträgen bei dem 
ſchon beſtehenden Vereine betheiligen möge. Nachdem J. R. 
Klapper ſein Bedauern darüber ausgefprochen, daß auf ſolche 
Weiſe eine auf längere Zeit hinaus nöthige und gewünſchte Abe 
hilfe dem armen Handwerker leider nicht würde gewährt werden 
konnen und ein jo nützliches Inſtitut bald wieder untergehen 
maͤſſe, beſchloß die Verſammlung keinen zweiten Verein zu grün⸗ 
den, dieſe Angelegenheit als Vereinsſache fallen zu laſſen und 
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zur Privatbetheiligung bei dem ſchon beſtehenden Hilfs-Vereine 
aufzufordern. Darauf ſprach Dr, v. d. Decken über die Unei⸗ 
nigkeit der Deutſchen, vertheidigte dieſe letzteren aber gegen un⸗ 
gerechte Vorwürfe darüber aus drei Gründen, die er näher enit⸗ 
Er ſprach dabei auch über die Vaterlandsliebe und 
fand den Grund davon, daß die Deutſchen im Allgemeinen bei 
dieſer anderen Nationen nachzuſtehen ſchienen, in deren höheren 
geiſtigen Entwickelung, in dem wiſſenichaftlichen Leben, der gro 
ßen Religiofität und dem Gemüthsleben der Deutſchen. J. Rs 
Klapper ergriff dieſe Veranlaſſung, über deuſel en Gegenſtand 
feine Anſichten auszuſprechen. Er fand einen der Hauptgrunde 
der minderen Einigkeit und des anſcheineud geringeren Jutereſſes 
am gemeinſamen Vaterland in der bisherigen politiſchen Zerrii— 
ſenheit Deutſchlands und der Abtrennung der einzelnen Staaten. 
Er glaubt, daß größere Einheit und vermehrte Liebe zum Ge— 
ſammivaterlande vorzugsweiſe durch gemeinſame, allen Stämmen 
genügende und fie vereinigende Inſtitutionen, z. B durch eine 
gemeinſame Volksvertretung, Militairverfaſſung, gleichen Münz⸗ 
fuß ꝛc. werde hervorgerufen werden. 


Der Vorſtand. 


wickelte. 


Bitte an die wohlthaͤtige Einwohnerſchaft Ratibors- 

Die Noth, von welcher die hiefige Gegend ſeit längerer Zeit 
heimgeſucht worden, iſt zwar, Gott ſeil Dank, im Abnehmen, 
aber noch keinesweges gehoben. Im Gegentheil haben die neue⸗ 
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ren politiſchen Beiwegungen vielfach Erwerbsloſtgkeit für die Ar⸗ 
men herbeigeführt. Eine allgemeinere Linderung unſerer Nothzu⸗ 
finde kaun erſt von dem völligen Verſchwinden der Seuche aus 
dieſer Gegend, von der allgemeinen Beruhigung, und dem das 
‚rauf bergeſtellten Vertrauen zu Unternehmungen für allgemei— 
nere Beſchäftigung der arbeitenden Klaſſen, ſo wie endlich von 
der nächſten, Gott verleihe, ſegensreichen Erndte erwartet werden. 


Während nun die Zahl der Hülfeſuchenden noch fortwäh⸗ 
rend zunimmt, nehmen die zugeſagten Unterſtüͤtzungen der Wohl⸗ 
thäter mit jedem Monate mehr ab. Die unterzeichnete Kome 
miſſion ſieht ſich darum in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, 
die bisher dargereichten Unterſtützungen an altersſchwache, kranke 
und anderweitig huͤlfloſe hieſige Arme immer mehr zu verrin⸗ 
gern. 


Es iſt uns nicht unbekannt, daß mehrere ältere und neuere 
Vereine hier beſtehen und die Unterſtützung der hieſtgen Einwoh⸗ 
nerſchaft in Anſpruch nehmen, welche dieſe unter den drückenden 
Zeitverhältniſſen kaum mehr zu leiſten im Stande find, Auch 
hat die unterzeichnete Kommiſſion bei ihrer hingebenden Thätig⸗ 
keit für das Wohl der Armen mit unter fo berrügende Erfah— 
rungen zu machen, daß ſie ſich verſucht fühlen könnte, ihre 
Wirkſamkeit gänzlich einzuſtellen. 


Aber dieſes kann und will ſie ſo lange nicht, als ihr noch 


die nöthigſten Mittel zur Fortführung ihres, gewiß jetzt beſon⸗ 


ders nöthigen Werks freundlichſt gereicht werden. 


Darum bittet ſie hiemit vertrauensvoll noch um fernere 
Unterſtützungen von Seiten der bisherigen Wohlthäter unferer 
Armen. Daß in dem Grade, als dieſe kluterſtützungen abneh— 
men, auch die Hausbettelei mit ihren traurigen Folgen wieder 
zunehmen werde, iſt leicht zu erachten, indem die Allerhilfsbe⸗ 
dürftigſten die Unterſtützung durch Andere, Wohlhabendere ir- 
gend wie beanſpruchen müſſen. Möge darum dem einen wohl— 
thätigen Verein nicht entzogen werden, was man dem andern 
zuwendet, ſondern Jeder, der es vermag, dazu beitragen, daß fie 
alle gleichmäßig fortbeſtehen und gedeihen, namentlich in der 
jetzt ſo ſchwierigen Zeit. 


Nach dieſer offenen Darlegung des Sachverhältniſſes hofft 
die unterzeichnete Kommiſſton zuverſichtlich durch neue kräftige 
Unterftügung in ihrem Wirken ermuntert und den Armen die 
allerdringendſte Hülfe zugewendet zu ſehen. 


Herzlicher Dank und Segenswunſch ſei allen geehrten Wohl⸗ 
thätern, welche ſowohl durch außerordentliche, mitunter ſeyr bes 
deutende Gaben, als auch durch andauernde Fortzahlung ihrer 
monatlichen Beiträge die bisherige, ſeit Anfang dieſes Jahrs ein⸗ 


gerichtete öffentliche Fürſorge für die hieſtgen Armen bis jetzt 
möglich gemacht haben, hiemit ſchließlich noch ausgeſprochen. 
Ratibor den 19. Juni 1848. 
Die Spezial⸗Kommiſſion ber hieſigen ſtaͤdtiſchen 
Armen - Deputation. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Zwei Spritzleder ſind als muthmaßlich geſtohlen in Be— 
ſchlag genommen worden und kann ſich der Eigenthümer im 
hieſigen Polizei-Bureau melden. — Ein goldner Ohrring iſt auf 
dem Badeplatze gefunden und im Polizeiamte abgegeben worden. 


Notizeu. 


Ein Fabrikbeſitzer in Weſtphalen hat eine „Zuſprache an 
die Arbeiter“ veröffentlicht, in welcher in populairer Weiſe 
der Wahn einer communiſtlſchen Gütergemeinſchaft ſchlagend wis 
derlegt iſt. Der Verf. ſagt: In Berg und Mark leben 40,000 
Metallarbeiter. Geſetzt, fie wollten von Raub und Mord leben 
und plünderten einen Kaufmann, der 40,000 Thaler beſitzt, rein 
aus; dann hatte jeder Dieb 1 Tahler. Geſetzt, das ginge ſo 
ein halbes Jahr lang luſtig ſort, dann wäre kein Kaufmann 
mehr im Lande, kein Bauer ginge mehr zu Markte, Dann müß⸗ 


ten die Schelme Hungers ſterben, oder gleich den Wolfen ſich 


unter einander freſſen. Merkt euch die alte Erfahrung: Tauſende 
können weder von Almoſen noch von Raub leben; es muß 
tapfer gearbeitet werden. 40,000 Mann à 10 % täglich Lohn 
brauchen jahrlich 4 Millionen Thaler, und möchte ich den Spitz⸗ 
buben ſehen, der die anſchaffen kann. Resliche Leute aber, die 
koͤnnen es durch ihre Arbeit! Dieſen muß man aber nicht von 
Gurergemeinſchaft reden, denn die Zeit wird nie kommen, wo 
der Kluge und Fleißige für den Faulen und Dummen mit ars 
beiten will. — Denkt euch Weihnachten und die Chriſtbeſche— 
rung! Unter den Lichtern ſtehen ſechs Schüſſeln mit Pfefferkuchen 
Aepfeln und Nuüſſen; jedes Kind tragt feinen Teller weg. Nach 
drei Tagen ſchaul wieder zu, dann hat ein Kind ſich Alles vers 
wahrt, das zweite nur die Hälfte, ein drittes nur wenig und 
die andern drei haben Alles verzehrt. Seht, da habt ihr ſchon 
Arme und Reiche binnen drei Tagen!“ 


„Nur keine Juden-Emancipation“, lautet eine mit Begier— 
de geleſene Wiener Flugſchrift. Sind denn die Oeſtreicher auch 
in der That nicht blos auf dem Paviere frei geworden? ſind 
fie geiſtig mündig, wie fie bereits politiſch zugellos And? Wir 
zweifeln. 
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Baltimore in Nord-Amerika war ſchon am Abend des 
Tages, wo die Nachricht von den Volks ſiegen in Wien und 
Berlin dort anlangte, glänzend erleuchtet, und mit Begeiſterung 
ließ man die Freiheit hoch leben. Am nächſten Vormittage 
fand daſelbſt eine große Neger-Auktion ſtatt. Vivat das 
freie Amerika! 


In Hanau iſt eine große Perſönlichkeit vom Volke bei 
lebendigem Leibe geviertheilt worden; ſchrecklich, aber wahr! Der 
Unglückliche war die dortige Prügelmafchine, welche vom jubeln⸗ 
den Volke aus dem Armen-Sünder-Lokale geholt, und auf 
offnem Markte, mit den bei Hinrichtungen gewöhlichen Solennita⸗ 
ten, erſt geviertheilt und dann verbrannt wurde. Ein ſchuldlo⸗ 
ſes Opfer des Zeitgeiſtes. 


Der Zopf iſt weg! 
Von Dr. Joh. N. Vogl. 


Was feblt mu doch nur im Genick, 
Was ſucht vergebens nun mein Blick, 
Herr Gott, was iſt das für ein Schred2 
Der Zopf iſt weg, der Zopf iſt weg! 


Der Zopf, den ich ſo lange trug, 
Der ſtets mich auf den Rücken ſchlug, 
Der immer ſaß auf altem Fleck, 


Der Zopf iſt weg, der Zopf iſt weg! 


Der Zopf der ſo gewichtig wog, 

Mich ſpät und früh nach hinten zog, 
Wie's jeder Zopf nur hat zum Zweck; 
Der Zopf iſt weg, der Zopf iſt weg! 


Wer hat mir doch nur das gethan? 

Hab' freilich meine Freude d'ran, 

Nur ſchein' ich mir nun gar zu keck; 

Der Zopf iſt weg, der Zopf iſt weg! 

— — — — —— | 
Die Lokomotive, dieſes angeblich dem Oberſchlſ. Anzeiger 

gegenüber weniger illiberale Blatt, enthalt in der am letzten 
Sonntage erſchienenen Nr. 30 eine von einem Anonymus an 
mich gerichtete Anfrage, die ſich mir gegenüber in ſchändlich er- 
dachten, gehäſſigerweiſe meiner Perſon untergefchobenen Acu⸗ 
ßerungen, alſo in erbärmlichen Verläumdungen ergeht. Deßhalb 
verdient auch jene Anfrage keine weitere Antwort. Nur eine 
lehrreiche Anekdote will ich dieſem Herrn ins Gedächtniß ru: 
fen: Luther gab einſt einem naſeweiſen Jungen, der die Frage 
ſtellte: was Gott vor Erſchaffung der Welt gethan? zur Ans 
wort: er habe in einem Birkenwäldchen gefeſſen und Ruthen 
geſchnitten, um jeden naſeweiſen Schlingel, der unnütze 
Fragen ſtellen würde, damit zu züchtigen. Von dieſen Ruthen 
iſt noch eine bedeutende Quantität vorräthig, fie ſind bei eben 
fo unwiſſenden als frechen und naſeweiſen Schlingeln von er: 
vrobter Güte und Wirkung. Dies dem Hrn. Anonymus zur 
Nachricht und Warnung. | 


A. Kessler. 


Verlegt und redigirt unter Verautwortlichkeit der Hirtſchen Buche 


handlung in Natibor. 


Druck von Bögner's Erben 


m 


lligsmeings 3321338 


— 


Altes vergoldetes Meſſing oder 
Kupfer, wie auch unbrauchbare ver⸗ 
goldete Glaskronleuchter ic. werden 
à d 10 n jederzeit gekauft von 

Karl Schwartz, 
Gürtternmeiſter. 


— —— ſ— — — 
Mit Looſen zur bevorſtehenden 1. Klaſſe 
Königlich 98. Klaſſen⸗Lotterie empfiehlt ſich 


ganz ergebenſt 
F. Samoje, 
Ratibor. Königl. Lolterie-Einnehmer. 


Seine im Laufe kommender Woche 
erfolgende Ankunft und 8tägigen Auf⸗ 
enthalt in Ratibor beehrt ſich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen h 

Breslau den 16. Juni 1848. 


Zahnarzt Fränkel. 


2 Giebelſtuben u. 1 Alkove nebſt 
Zubehör ſind in meinem Hauſe zu ver⸗ 
miethen und zum 1. Juli 


In einer hieſigen Handlung 
kann ein Lehrling ſofort ein⸗ 
treten, wenn derſelbe die nöthigen Schul: 
kenntniſſe befigt und nebſt der deutſchen 
auch der polniſchen Sprache machtig iſt. 
Das Nähere iſt zu erfragen in der Redak⸗ 
tion d. Bl. 


Ratibor den 17. Juni 1848. 


u beziehen. 
F. Seidel. 
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Bekanntmachung. 


Zum Verkauf der bei den Pfandverleiher Kreiteckſchen Erben ver⸗ 
fallenen Pfandgegenſtände haben wir auf den Antrag der Ertrahenten, nach 
Aufhebung des Termins vom 25. Mai d. J. einen anderweitigen Auktiens-Termin 
auf den 6. Juli 1848 Vormittag 8 Uhr in dem Termin - Zimmer 
NE 4, des hieſigen Königlichen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts anberaumt. 

Der Zuſchlag und die Uebergabe der in Gold- und Silberſachen, Schau— 
ftirden, Tiſch⸗ und Bettzeug, Leibwäſche, Uhren, Gewehren, Kleidungs— 
ſtücken 20 beſtehenden Effekten erfolgt nur gegen fofortige Erlegung des Meiſt⸗ 
gebots. 

Alle diejenigen, deren Pfänder hiernach ſeit länger als 6 Monate liegen und ver⸗ 
fallen find, werden aufgefordert, ſolche noch vor dem Verkaufstermine einzulöſen oder 
wenn ſie gegen die eingegangene Schuldverbindlichkeit gegründete Einwendungen zu has 
ben vermeinen, dieſe dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit dem 
Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger befriedigt, der etwaige Ueber⸗ 


ſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und Niemand ferner mit Einwendun⸗ 
gen gegen die eingegangene Pfandſchuld gehört werden wird. 


Ratibor den 24. Mai 1848. 


Koͤnigliches Land- und Stadt-Gericht. 


VBekannnt machung. 


Bei der Zunahme der heißen Tage iſt 
auf Beaufſichtigung der Hunde ein beſon— 
deres Augenmerk zu richten; wir machen 
Beſitzer derfelben hierauf aufmerkſam und 
erwarten, daß ein Jeder derſelben alles 
was zur Verhütung von Unglücksfällen 
beitragen kann, zu thun nicht unterlaſſen, 
insbeſondere aber Hunde ohne Auffſicht 
nicht laſſen werden, bei Meidung der yes 
ſetzlichen Ahndung. 

Ratibor den 17. Juni 1818. 


Denn Magi ra k. 


Bekanntmachung. 


Ein dem Krankenhauſe gehöriges, 
hinter dem Zeughauſe in der Großen⸗ 
Vorſtadt belegenes Ackerſtück von über 
4 großen Scheffeln Ausſaat wird am 
1. October e. pachtlos. — Pachtluſtige 
werden eingeladen 
am 23. Auguſt c. Nachmittags 

3 Uhr 
in unſerem Kommilfions » Zimmer zur 
Abgabe ihrer Gebote zu erſcheinen. 
Ratibor den 6. Juni 1848. 


Der Magiſtrat. 


Verſammlung 


der Stadtverordneten, 
Freitag den 23. d. M. Nachmittag 2 Uhr. 
Die zur Berathung kommenden wich⸗ 
gern Gegenſtände find in NE 48 d. 
Bl. bereits bekannt gemacht; es iſt die 
dort angekündigte Sitzung ausgefallen. 
Kern, Stadto. Porſteher. 
Aut i o n. 
In dem Konditor Sakuzſchen Hauſe 
auf dem Neumarkte hieſelbſt ſollen 
am 26. Juni d. Jahres Nach: 
mittags 2 Uhr 
verſchiedene der Caſino-Geſellſchaft ent: 
behrliche Gegenſtände, namentlich ein 
guter Flügel. eine Wanduhr, Sophas. 
Tiſche, Stühle, Spiegel und Bllcher 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden. 
Natibor den 15. Juni 1848. 


Die Vorſteher des 
Caſino. 


Ein 6 oftaviger Flügel iſt bil: 
lig zu verkaufen. Wo? iſt zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſes Blattes. 


Subhaſtations - Patent. 


Die den Joſeph und Anna Weg- 
wardſchen Eheleuten gehörige zu Lob⸗ 
nau, Kofeler Kreiſes, belegene hollan— 
diſche Windmühle nebſt der dazu gehoͤ— 
rigen Acker⸗Parzelle, welche von dem 
Bauergute Nr. 28 Lohnau abverkauft 
worden, ſollen im Wege der nothwen— 
digen Subhaſtation in dem auf den 
2. Augnuſt d. J. Vormittags 
10 Uhr im Schloſſe zu Loh⸗ 
nau anſtehenden Termine ſubhaſtirt 
werden. Nach der in unſerer Regiſtra— 
tur einzufehenden neueſten Taxe iſt die 
holländiſche Mühle auf 8546 . 
20 Sn, das dazu gehörige Ackerſtück 
aber auf 634 , abgeſchätzt worden. 
Alle unbekannten Real- Prätendenten 
werden zur Vermeidung der Praklufion 
zu dem obigen Termine hierdurch vor⸗ 
geladen. 

Ratibor den 22. Januar 1848. 
Patrimonialgericht Lohnau-Blazeowitz. 


Langeſtraße Haus NE 68. find 5 
Stuben, 2 Kuͤchen, 2 Keller, 
Boden- und Holz-Kammer und 
ein Pferdeſtall zu vermiethen 
und fogleich zu beziehen. 


Praſſol. 


Ich fordere hiermit einen Wohllsoͤblich. 
Magiſtrat auf, eine Erklärung abzugeben 
wo die 9 Stück fumofen Kösliner Adreſ⸗ 
ſen geblieben ſind, und was Sie mit den ein— 
geſammelten Unkerſchriften angefangen? 
Gleichzeitig bitte ich um Öffentliche 
Nachricht, warum die von einem tollen 
Hunde gebiſſenen Hunde, 17 Stuck an 
der Zahl erſchlagen unn 3 St. in Oboſerva⸗ 
tion gegeben; meiner Anſicht nach iſt einer ſo 
gefährlich wie der andere, und müſſen 
alle vernichtet werden. Gehören die 3 
Obſervaten vielleicht Magiſtrats— 


Perſonen? 
F. Kaiser. 


Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten für den „Allgem ei- 
nen Oberschlesischen Anzeiger“ ersuchen wir höflichst, ihre Bestellung auf das mit dem 1. Juli begin- 


nende 3. Quartal dem zunächst gelegenen Königl. Post-Amte unter portofreier Beifügung 


schen geneigtest bald zu überreichen. 


von 15 Silbergru- 


Die Expedition des Allgem. Oberschl. Auzeigers, 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Expeditioy deſſelben (am Markt im Lokal der 


Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſteus an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


